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Die Entstehung von Neuem in der Architektur 
ist ein komplexes Wechselspiel aus Architektur-
produktion, Kritik und Theoriebildung, das sich 
erst im Rückblick besser verstehen lässt. Von Be-
deutung sind dabei persönliche Verflechtungen 
der einzelnen Architekten sowie die Einbettung 
ihrer Lebensthemen in ein spezifisches gesell-
schaftliches, kulturelles und politisches Umfeld. 
Denn, die Entwicklung der Architektur verläuft, 
trotz vieler Parallelen, in verschiedenen Ländern 
unterschiedlich: ihr ist ein nationaler, regionaler 
und sozio-politischer Kontext eingeschrieben.

Im Wintersemester 2012/ 2013 wurde an der 
School of Architecture der Hochschule Bremen 
eine Netzwerkanalyse der britischen Architektur 
im 20. Jahrhundert durchgeführt. Entstanden 

sind Kurzportraits von 61 britischen Architekten 
mit Fokus auf das jeweilige persönliche Netz-
werk sowie auf je ein Schlüsselwerk. Auf dies-
er Grundlage konnte eine Skizze für eine große 
Netzwerkkarte der britischen Architektur des 20. 
Jahrhunderts entstehen, die dieser Ausgabe als 
Leporello beiliegt. (1) 

Missing: Modernism
Britische Architektur und Theorie leistete zum 
Ende des 19. Jahrhunderts einen wesentlichen 
Beitrag für den internationalen Diskurs. Nicht nur 
Ebenezer Howards Buch „ To-Morrow – a peath-
ful path to real reform“ von 1898 mit seinem Gar-
tenstadt-Modell als Gegenentwurf zur Verdich-
tung und Ausbreitung der Großstädte wurde breit 
rezipiert, auch die „arts and crafts“ Bewegung 
um den Architekten und Sozialreformer William 
Morris hatte großen internationalen Einfluss u.a. 
auf den Deutschen Werkbund. Dem Historismus 
und seinen industriellen Produktionsmethoden 
von historisierendem Kitsch stellte Morris eine 
Rückbesinnung auf die Qualitäten des traditio-
nellen Handwerks gegenüber und wollte dieses 
mit den neuen technischen Möglichkeiten verbin-
den. So bedeutend der Fokus auf das Handwerk 
war, so hemmend hat er sich auf die Entwicklung 
einer eigenständigen Moderne ausgewirkt. Unter 
den britischen  Architekten sucht man vergebens 
nach einem Wegbereiter wie Peter Behrens, Hen-
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drik Petrus Berlage oder Otto Wagner in anderen 
europäischen Ländern und findet wohl deshalb 
auch keine nachfolgenden Protagonisten wie  
Gropius, Le Corbusier, van Doesburg oder Ad-
olf Loos, die das Geschichtsbild der klassischen 
Moderne bis heute prägen: Die Briten haben die 
Moderne gründlich verschlafen! – Wenn auf der 
Insel vor dem 2. Weltkrieg modern gebaut wurde, 
dann kam die Architektur von Emigranten wie 
dem Russen Bertholt Lubetkin, dessen Büro Tec-
ton für den charmanten „London Zoo Penguin 
Pool“ (1933-34) verantwortlich zeichnet, oder 
dem in Kanada aufgewachsenen Wells Coates. 
Coates war schließlich auch Mitbegründer und 
erster Chairman der Modern Architectural Re-
search Group (MARS), die 1933 auf Initiative von 
Sigfried Giedion ins Leben gerufen wurde, um 
die Briten in die CIAM Kongresse einzubinden. 
Damit war nach mehreren Anläufen endlich eine 
Plattform gefunden, um modernistische Ideen 
und Konzepte im eigenen Land zu kommunizie-
ren und am internationalen Diskurs der CIAM zu 
partizipieren. 

Wenngleich der linksorientierte Lubetkin die 
Design orientierte MARS  Group als „flat roofs 
club” beschimpfte und bereits 1938 wieder aus-
schied, war MARS für jüngere Architekten wie die 
Smithsons und John Voelcker die Eintrittskarte in 
die internationale Welt der CIAM. Gemeinsam 

mit anderen jüngeren Protagonisten wie Aldo 
van Eyck, Georges Candilis  und Jaap Bakema 
wurde ihnen die Aufgabe übertragen den 10. 
Kongress der CIAM in Dubrovnik (1956) vorzube-
reiten. Aus der Aufgabe wurde ein Programm und 
eine Gruppe, das Team 10, das sich schnell mit 
neuen Ansätzen gegen die orthodoxe Moderne 
der Vorgängergeneration aufstellte: Sie rückten 
die Alltagswelt der Menschen, sozial-räumliche 
Beziehungen und die Möglichkeit zur Partizipa-
tion  in den Mittelpunkt der Diskussion. Dies 
musste zwangsläufig zu unüberwindbaren Kon-
flikten führen: Der 11. Kongress in Otterlo (1959) 
endete denn auch in einem Eklat, es war der 
letzte der CIAM Bewegung. Das Team 10 traf sich 
fortan unabhängig und informell, ohne Kongress 
und ohne das rigide Format der CIAM Grille. Zwei 
wesentliche Strömungen gingen später aus dem 
Team 10 hervor: Der Brutalismus von den eng-
lischen Mitgliedern Alison und Peter Smithson 
und der Strukturalismus von den niederländisch-
en Mitgliedern Aldo van Eyck und Jap Bakema 
wie auch von den französischen Mitgliedern 
Candilis, Josic and Woods.
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The New Brutalism
Die Tatsache, dass es auf der Insel keine ortho-
doxe Moderne zu überwinden gab, machte es 
den jungen Briten nach dem Krieg einfacher, ihre 
neuen Gedanken und Konzepte in der nationa-
len Szene zu platzieren. Bereits 1954 konnten 
Alison und Peter Smithson ihr zuvor entwickel-
tes Theorem des „New Brutalism“ in die Reali-
tät überführen: Die Hunstanton Secondary 
School mit ihren klaren Referenzen zu Mies van 
der Rohe und dessen Entwürfen für den IIT Cam-
pus in Chicago gilt allgemein als erstes brutalis-
tisches Bauwerk. Bereits 1955 nahm der Archi-
tekturkritiker Reyner Banham den Begriff auf und 
publizierte in der Architetural Review einen Ar-
tikel mit dem Titel „The New Brutalism“ (2). Ban-
ham definierte darin das Wesen des brutalisti-
schen Ansatzes mit der Bildhaftigkeit der Archi-
tek tu r,  m i t  de r  Pr ä s e nz  e ine r  k l a r e n 
architektonischen Struktur und mit dem Einsatz 
von rohem, nicht verkleidetem Material, „as 
found“, einem Prinzip, das die Arbeit der Smith-
sons weiter prägen sollte und am Stärksten in 
ihrem eigenen Ferienhaus, dem „Upper-Lawn-
Pavilion“ zum Tragen kam.

In seinem Aufsatz verweist Banham auch dar-
auf, dass „The New Brutalism“ eine klare Gegen-
position zum Begriff des „New Empiricism“ ein-
nimmt, der in der Nachkriegszeit von der 

Architectural Review selbst eingeführt wurde. 
Damit sollte eine moderate, an der skandinavi-
schen Moderne orientierte Architektur, mit tra-
ditionellen Materialien und Dachformen als Vor-
bild der Nachkriegsarchitektur in England etab-
liert werden. Die jungen Wilden dieser Zeit, die 
allesamt durch Kriegserfahrungen geprägt wa-
ren, wollten aber nicht harmonisieren, sie woll-
ten mit dem Einsatz von rohen Materialien in ih-
rem rohen Zustand eine Haltung zur Welt einneh-
men. – Zur Welt, wie sie ist. Auch schienen die 
Prinzipien des „New Empiricism“ zu sehr an Wil-
liam Morris` „arts and crafts“ Bewegung zu er-
innern, die sie endlich überwinden wollten. Die 
harsche Ablehnung dieser kuscheligen, wohl-
fahrtsstaatlichen Architektur nach schwedi-
schem Vorbild kommt am Deutlichsten in einem 
Satz zum Ausdruck, den Banham dem jungen 
James Stirling zuschreibt: „Let´s face it, William 
Morris was a Suede!“ (3) 

The London County Council
Dieser Konflikt der Haltungen, der auch ein Kon-
flikt der Generationen war, wurde nicht nur in 
den Fachzeitschriften ausgetragen, sondern 
auch in der Bauverwaltung. Das London County 
Council war in der Nachkriegszeit eine gute und 
gern genutzte Anlaufstelle für junge Architekten 
nach der Ausbildung. Man plante und baute gern 
innerhalb des Systems. Denn die öffentliche 
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Hand wollte zu dieser Zeit auch planen und ge-
stalten, nicht nur verwalten. Und, sie hatte große 
Aufgaben zu bewältigen, im Wohnungsbau, aber 
auch im Schulbau und anderen sozialen Einrich-
tungen. Viele für die britische Architektur bedeu-
tende Architekten begannen ihre Karriere beim 
LCC, selbst Querdenker wie die späteren Archi-
gram Mitglieder Dennis Crompton und Ron Her-
ron. Auch der Theoretiker Kenneth Frampton ar-
beitete in jungen Jahren beim LCC und war dort 
an der Planung der Wohnbebauung Alton West 
in Roehampton beteiligt. (4) Banham themati-
sierte auch den Disput innerhalb des LCC zwi-
schen den jungen Brutalisten und den älteren, 
moderateren, dem Wohlfahrtsstaat verpflichte-
ten Architekten. – Zehn Jahre später, als Ban-
ham sein bekanntes Buch über den Brutalismus 
herausgibt, ist die Frage längst entschieden: Der 
Brutalismus ist ein internationales Phänomen, 
das die Architektur in ganz Europa und in den 
USA bis in die 1970er Jahre hinein bestimmt. 
Zentrale britische Werke wie der Trellick Tower 
von Ernö Goldfinger, das Barbican von CPB oder 
das National Theatre von Denys Lasdun sind 
heute, nach einer langen Phase der Kritik, alle-
samt neu bewertet und gelten mittlerweile als 
Ikonen der Londoner Spätmoderne. 

Pop & Tech
Während die Moderne im Laufe der 1960er Jahre 

immer stärker in die Kritik gerät, wird Pop zum 
Projekt einer ganzen Generation. Nicht nur auf 
dem Feld der Musik, auch in der Architektur sind 
die Briten, zusammen mit den USA, hier führend. 
Entwürfe für Architektur und Stadt werden jetzt 
kinetisch, flexibel, befinden sich im ständigen 
Wandel, von den Bewohnern selbst program-
miert und umgebaut. Damit wird auch die Rolle 
des Architekten als reiner Gestalter in Frage ge-
stellt. Gedacht wird jetzt mehr in Konzepten, die 
einen einfachen Rahmen, sprich eine Tragstruk-
tur bieten sowie ein Programm zu deren flexib-
ler Bespielung wie es am Deutlichsten in Archi-
grams Projekt für eine „Plug in City“ zum Aus-
druck kommt. 

Archigram ist ein Kunstwort. Es steht für 
Architektur+Telegram und war der Titel einer in-
formellen Zeitschrift, aus der die gleichnamige 
Architektengruppe hervorging. Die hausgemach-
ten, selbstgedruckten und -vertriebenen Maga-
zine zeigten experimentelle Arbeiten in Popart 
Manier als Cartoons, Comics und Collagen: Für 
Archigram war Pop Programm. In der fünften von 
insgesamt nur 10 Ausgaben mit dem Titel „Met-
ropolis“ erschien „Walking Cities“, das wohl be-
kannteste Projekt der Gruppe, dessen Zeichnun-
gen von Ron Herron stammen. Archigram über-
höhen dabei die Idee der Wohnmaschine als ein 
selbstbestimmtes, technoides und mobiles 
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Kollektiv, das nicht länger an den Kontext beste-
hender Städte oder an Ländergrenzen gebunden 
ist.Wieder ist es Banham, der diesen neuen Kurs 
aufnimmt und 1976 das Buch „Megastructures – 
Urban Futures Of The Recent Past“ (5) veröffent-
licht, in dem er die Strömung der aufkommen-
den Megastrukturalisten in ihrem internationa-
len Kontext zeigt und Zusammenhänge zwischen 
den Konzepten der Briten mit den japanischen 
Metabolisten, Constants „New Babylon“ oder 
Jona Friedmans „Ville Spatial“ herstellt.

Obwohl Banham schon im Untertitel sei-
ner Publikation, durchaus kritisch, an der Zu-
kunftsfähigkeit der Megastrukturen zweifelt, 
können die Konzepte dieser theoretisch agieren-
den Architekten aus heutiger Sicht nicht hoch 
genug bewertet werden. Sie bauten zwar nicht 
oder nur wenig, aber sie hatten als Hochschul-
lehrer einen enormen Einfluss auf die nachfol-
gende Generation und über die breite Rezeption 
ihrer Konzepte stimulierten sie die Praktiker zur 
Entwicklung einer pragmatischeren Variante: der 
High-Tech-Architektur. 

High-Tech ff
Wie bedeutend dieser intellektuelle Vorlauf war 
zeigen nicht nur die abstrakten, futuristischen 
Projekte von Archigram, sondern ganz konkret 
der „Fun Palace“ (1962) von Cedric Price und 
Joan Littelwood, der allgemein als Blaupause für 

das Centre Pompidou (1971-77) in Paris, also ei-
nem Schlüsselprojekt des High-Tech, gilt. Nicht 
umsonst wird Cedric Price von Insidern zu den 
wichtigsten Architekten der 1960er und 1970er 
Jahre gezählt, obwohl er mit seiner Vogelvoliere 
für den Londoner Zoo und dem temporären In-
teraction-Center nur zwei, zudem kleine Projekte 
realisiert hat.

Während die Postmoderne, mit Ausnahme des 
Spätwerks von Stirling eher auf dem Kontinent 
zu Hause ist, ist High-Tech-Architektur neben 
dem Brutalismus die bedeutendste Strömung, 
die im 20. Jahrhundert von Groß-Britannien aus-
ging und sie ist es noch: Norman Foster und Ri-
chard Rogers sind dabei die zentralen Figuren. 
Foster, der aus bescheidenen Verhältnissen 
stammt und Rogers, der über seinen bekannten 
Onkel Ernesto Nathan Rogers (6) an die Archi-
tektur herangeführt wurde, trafen sich eher zu-
fällig im Ausland, bei einem Studienaufenthalt an 
der Yale University in den USA. Nach ihrer Rück-
kunft 1963 gründeten die beiden, zusammen mit 
ihren damaligen Lebensgefährtinnen Su Brum-
well und Wendy Cheeseman, das „Team 4“. Ihr 
erster Bau, das Creek Vean House (1966), das 
von dem Vierer-Team für die Eltern von Su Brum-
well entworfen wurde, legte den Grundstein für 
den späteren Erfolg. Es wurde auf Anhieb mit 
dem RIBA Award ausgezeichnet. Bereits 1967 
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trennten sich die Wege der beiden wieder, der 
Rest ist eine unvergleichlich erfolgreiche Ge-
schichte. Rogers konnte kurz nachdem Centre 
Pompidou auch das Lloyds Building (1978-86) in 
London realisieren und Foster realisierte in der 
selben Zeit mit Willis Faber and Dumas in Ips-
wich (1971-75) und der Hong-Kong-Shanghai-
Bank in Hong-Kong (1979-86) ebenfalls zwei Iko-
nen des frühen High-Tech. Beide Büros sind seit-
her und bis heute zentrale Schnittstellen der 
britischen Architekturszene. Viele bedeutende 
Architekten, die heute das Außenbild der briti-
schen Architektur bestimmen, haben die Büros 
der beiden durchlaufen: Michael Hopkins, Roy 
Fleetwood, Wilkinson & Eyre, Jan Kaplicky, Eva 
Jiricna, Amanda Levete, Alan Stanton, Ian Rit-
chie, um nur einige zu nennen. Und selbst David 
Chipperfield ging in jungen Jahren bei beiden in 
die Schule. 

Der Erfolg des High-Tech ist aber nicht ohne 
seine Ingenieure und nicht ohne Ove Arup, Pe-
ter Rice oder heute Cecil Balmond denkbar, die 
hier Pionierarbeit geleistet haben und mit ihrer 
Art, Statik und Technik entwurflich zu denken, 
die Architektur weltweit beeinflusst haben. Mit 
diesen integralen Gebäudekonzeptionen haben 
sie auch die Grundlagen für das heute so wich-
tige und nachgefragte energie- und klimage-
rechte Bauen gelegt. Das ist sicher auch ein 

Grund, weshalb große britische Ingenieurfirmen 
wie Atkins, die im globalen Feld als Generalpla-
ner auftreten, Großaufträge wie den Burji Al 
Arab, ein ikonografisches Hotel auf einer künst-
lichen Insel vor Dubai, an sich binden und reali-
sieren können. Das Qualitätssiegel heißt hier: pl-
anned by british engineers. 

Familiarity and Otherness
Im Schlagschatten des High-Tech, der auch zum 
Baustil der neoliberalen Thatcher-Ära und damit 
des Bankensektors des Londoner Finanzplatzes 
wurde, war es schwer eine Gegenposition zu eta-
blieren. Umso erstaunlicher ist es, dass sich in 
der letzten Dekade in einem kleinen Londoner 
Zirkel eine leise, subtile Schule herausgebildet 
hat, die sich auch im Ausland Gehör verschaf-
fen konnte. Architekten wie Tony Fretton, Florian 
Beigel, Caruso St. John, Maccreanor Lavington 
oder Sergison Bates verstehen es gekonnt, das 
Bekannte mit dem Anderen, für unsere Blicke 
Ungewohnten, zu kombinieren und schaffen da-
mit eine zeitgenössische Kontextualität, wie sie 
aktuell vielleicht nur in der „Analogen Architek-
tur“ der Schweiz zu finden ist. Sicher lassen sich 
in einem erweiterten Spektrum auch Peter Bar-
ber, David Adjaye oder David Chipperfeld hinzu-
rechnen, obwohl Letzterer in vielen seiner Ent-
würfe zu sehr auf Struktur und tektonische Ef-
fekte setzt. 
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The Architectural Association
Man kann nicht über britische Architektur spre-
chen, ohne über die Architectural Association 
(AA) zu sprechen. – Weit mehr als die Hälfte, der 
in dieser Dokumentation behandelten Architek-
ten, haben entweder an der AA studiert oder 
aber dort gelehrt. Die Vereinigung, die 1847 als 
Gegenbewegung zur Beaux Art Ausbildung ge-
gründet wurde und seit 1917 am Bedford Square 
in zentraler Lage in London lokalisiert ist, gehört 
zu den bedeutendsten Architekturschulen der 
Welt. – Das ist ganz sicher in der permanenten 
Erneuerung des Lehrpersonals begründet und 
an der Offenheit gegenüber neuen Positionen: 
Nicht Kontinuität, sondern Neugier bestimmt die 
zentrale Programmatik dieser Schule. Die Liste 
des „teaching staff“ liest sich wie ein „Who is 
Who“, nicht nur der britischen Architekturge-
schichte. Es ist daher in besonderem Maße der 
AA zuzuschreiben, dass gerade London und 
seine Architekten bis heute zu den weltweit größ-
ten Impulsgebern gehören. Ob FAT mit ihrem 
schrillen Revival der Postmoderne à la Venturi, 
Will Alsop mit seiner manierierten Moderne oder 
FOA mit ihrem parametrischen Entwurfsansatz, 
und nicht zuletzt, Zaha Hadid und Patrik Schu-
macher, die Briten verfügen über eine große Zahl 
an individuellen Handschriften, die fest im inter-
nationalen Diskurs verankert sind. Inwiefern die 
vielen Einzelpositionen das zukünftige Bild der 

britischen Architektur prägen werden, kann 
heute noch nicht gesagt werden. Da es sich aber 
auch hier, wie bei den vorgenannten Strömun-
gen um eine internationale Tendenz handelt, wird 
dies nicht ohne Relevanz bleiben. Auch wenn 
dieses Maß an Individualität aus heutiger Sicht 
übertrieben erscheint.

FUßNOTEN

(1) Diese Publikation ist eine reine Dokumentation der studentischen Es-
says, die aus Gründen von Zeit und Umfang des Projektes nicht redigiert 
werden konnten.

(2) Reyner Banham: The New Brutalism; Architectural Review, December 
1955; p. 354-361 

(3) Reyner Banham: The New Brutalism - Ethic or Aesthetic?; Reinhold 
publishing Corp., New York, 1966; p. 12

(4) Frampton erläuterte die Bedeutung des LCC in seinem Beitrag auf dem 
internationalen Symposium Brutalismus im Mai 2012 in Berlin

(5) Reyner Banham: Megastructures – Urban Futures Of The Recent Past; 
Thames and Hudson, London, 1976 

(6) Richard Rogers Onkel Ernesto Nathan Rogers ist das „R“ des 
bekannten Mailänder Büros BBPR, das u.a. den Torre Velasca (1958) in 
Mailand baute
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